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Die Zrau am Wahltag .
Ei « letzter Ruf an die Wählerinne « !

Die Entscheidung über die ferneren Geschicke unseres
Volles liegt morgen in den Händen der Wähler , vor
allem aber in denen der Wählerinnen ! Diese bilden die
unbestreitbare Mehrheit im Volte . Und deshalb ist die Ver -

ontwortung , die auf die Schullern gerade der weiblichen
Wähler Kelegt wird , doppelt und dreifach groß . Ihre Ab -

stimmung wiegt um so schwerer , als gerade von dem Ergeb -
nis dies «? Wahlen weittragende außen - und innenpolitische
Entscheidungen abhängen .

Aus diesem Grunde wird niemand so sehr umworben ,
als die Wählerin . An ihr Gemüt , an ihr Gefühl , an
ihre Liebe Wr Familie und zum Vaterland wird von allen
bürgerlichen Parteien in einer Art gerührt , daß man glauben
sollte , diese Parteien wären von jeher ganz von der unge -
heuren Bedeutung der Frau für das politische Leben über -
Zeugt gewesen . Und doch haben noch vor wenigen Iahren
sämtliche bürgerlichen Parteien sich gegen die Beteiligung der
Frau am politischen Kampf , besonders an den Wahlen , aus -
gesprochen : zumeist aus prinzipiellen Gründen , weil
„ die Frau ins Haus " und „ an den Kochtopf " gehöre , teils aber
aus der opportunistischen Erwägung , daß die Frauen in der

Gegenwart „ noch nicht reif für das Wahlrecht " seien und
außerdem in der wilhelminischen Zeit doch das Wahlrecht der

Frau ohnehin nicht durchzusetzen sein würde .

Die offenen Gegner und lauen Freunde der
Frauenrechte gebärden sich aber heute , als wenn sie allein
das Heil für die Frauenwelt in ihrem Parteischatzkästlein ver -
schlössen hiellen . Man soll jedoch den Parteien mehr auf die
Fäuste , als aufs Mundwerk sehen , man soll prüfen , was sie
tun , nicht nur , was sie reden .

Die Frauen haben die schweren La st en der
Kriegssahre in erster Linie zu ertragen gehabt . Sie
sehen die Unterernährung ihrer Kinder von Monat zu Monat
vorschreiten , mußten selbst in langen Polonäsen anstehen , um
das bißchen Nahrungsmittel für den täglichen Bedarf endlich
zu erlangen , mußten in zermürbender Frohn Kriegsarbeit
verrichten , während der Mann in den Schützengräben ver -
blutete , mußten wehen Herzens die Erziehung der Kinder
vernachlässigen und zudem sehen , wie dann die ganze satte
Moral über die „ Verrohung der Arbeiterjugend " aburteilte .

In jenen Tagen der Kriegsnöte konnte sich all die
„ Freundschaft " der alten Parteien für die Frau voll aus -
wirken . Wo ist sie zutage getreten ? Wir wissen , daß man
Worte genug des Lobes fand , wenn es galt , die Frauen

zu Kriegsarbeit in Fabrik und Werkstatt , im Kontor
und in der Landwirtschast , auf der Eisenbahn wie in den

Bergwerken , kurz überall dort einzuspannen , wo vorher die

robustere Männerkraft herrschte . Aber wo ist heute die

Anerkennung geblieben ?

Jener Oberst Bauer , der im Hauptquartier der Ober -

ften Heeresleitung die rechte Hand Ludendorffs und dann

einer der Hauptmacher des Kapp - Putsches war , hat ganz nackt

und klar ausgesprochen , was diese Kreise über die Kriegs -

tätigkeit der Frau zu denken pflegen . Nach seiner Ansicht

hätten die Frauen , wohlgemerkt die arbeitenden

Frauen , die Niederlage im Kriege verschuldet ,
weil sie in der Heimat versagten . Zwar hätten sie sich zur

Arbeit gedrängt , aber nicht , um dem Land « und

ihren kämpfenden Männern zu helfen , sondern um reich -
l i ch Geld zu verdienen und dafür ein l i e d e r l i 6? e s
Leben zu führen ! So sprach einer der bekanntesten mili -

tärischen Vertrauten Ludendorffs und Hinden -
b u r g s in militärischer Offenheit aus , was zahllose Gleich -
gesinnte minder offen nur anzudeuten wagen .

Während dieser Wahltage aber ist von solchem Urteil
nicht die Rede . Heute wird die Frau umschmeichelt
von ollen Kavalieren , von Hergt und Ludendorff , von Ma -
retzki und Kloeckner . Haute soll die Frau , die während des
Krieges ihr Bestes gab , um später dafür beschimpst zu werden ,
ihre Stimme geben den Parteien , die vordem nicht das ge -
ringst « Verständnis für die politische und soziale Bedeutung
her Frauenfrage aufbrachten . Welche Frau kann es mit ihrem
Gewissen vereinbaren , den Ge g n e r n ihrer Recht « und

ihrer Interessen zum Siege zu verhelfen ?

„ DasVolt hungert bei vollenScheunenl "

Dieser lapidare Satz , den der konservatto - deutschnationale
Führer . Graf Westarp , in die Welt rief , um Schutz der

Landwirtschaft gegen steuerlich « Belastung zu fordern , hat
blitzhell die Lage beleuchtet . Die agrarischen Parteien und
ihre industriellen Schleppenträger gehen darauf aus . im
neuen Reichstag dem Volke neue Schutz -
zoll « auf landwirtschaftliche Produtte zu bescheren , die

Lebensmittelteuerung , die durch die Einfuhr aus
dem Auslands einigermaßen herabgeschraubt werden kann ,

zu einer Dauereinrichtung zu machen . Ganz wie nor
dem Krieg soll wieder das billigere amerikanische Getreide .

soll das preiswerte Fleisch aus dem Auslände von deutschen

Grenzen ferngehalten werden , damit die deutschen Großgnind -

besitzer an der Not der darbenden Bevölkerung verdienen
können . Ihr Frauen , die ihr schon heute nicht wißt , wie ihr
die spärlichen Groschen eures Wirtschaftsgeldes am zweck -
mäßigsten für die Ernährung eurer Familie einteilen sollt .
wollt ihr . daß die Hungerzeit ewig dauere ? Woltt

ihr durch eure Stimme dazu beitragen , daß Großgrundbesitz
und Großindustrie auf e u r e K o st e n sich gesetzgeberisch «
Vorteile zuschanzen können ? Dann müßt ihr morgen eine
der kapitalistischen Parteien wählen .

Aber wenn ihr wünscht , daß eine der wichtigsten Auf -

gaben des neuen Reichstages erfüllt werde , nämlich die

Lebenshaltung des arbeitenden Volkes , besonders der arbei -
Lenden Frauen durch gesetzgeberische Maßnahmen sicher -
zustellen , dann dürft ihr nicht den Parteien eure Unter -

stutzung leihen , die den arbeitenden Menschen nur als O b j e t t

kapitalistischen Profit st rebens ansehen .

- Die Sozialdemokratie als die Partei der schaffen -
den Arbeit hat gegen die Tcuerungspolitik der

Großagrarier immer in schärfstem Kampfe gestanden . Sie

hat die Gesetzgebung und die Regierung dahin zu beeinflussen
gesucht , daß sie in erster Linie zur Pflege der menschlichen
Arbeitskraft und zur Förderung der Heranwachsenden wirken .

Wählen ist ganz einfach !
Es gibt noch immer komische ftäuze . die meinen , daß da »

Wähle « ein Kunststück sei . Die Sache ist ober ganz einfach .

Du erfährst Sein Wchllokat an der AnschlagsSvle . bewaffnest Sich
mit Ausweispapieren . Nlcistlft , uöllgenfalls eine , Vrille und

begibst Sich ins Lokat . Dort bekommst vu einen amMchen

Stimmzettel samt amtlichem Umschlag . Du trittst in die Wohl -
zetle , machst an der richtigen Stelle , tn den Kreis der

. Dereinigten Sozialdemokratischen Partei " .
Dein kreuz , steckst den Zettel in den Umschlag und gibst ihn ab .

Sehe frühzeitig zur Wahl ! jtachmittags ist großer
Andrang , da mußt Du lange warten ! Und nach S ist , über -

Haupt zü spät ! !

In dieser Richtung liegt auch das Verlangen der Sozialdemo .
kraten , den Achtstundentag gesetzlich sicherzustellen und
den Schutz der arbeitenden Frau , der Mutter »

sch a f t und des Kindes weiter auszubauen . In dieser

Richtung liegt auch ihr Bestreben , den Frauen Anteil -

nahm « an allen öffentlichen Dingen zu ver -

schaffen .
Die Sozialdemokratie hat als erste schon vor Jahrzehnten

die G l e i ch b e r e ch t i g u n g der Frau , sowohl in der Arbeit
wie in der Politik gefordert . Sie wurde von denen verlacht ,
die sich heute werbend um die Gunst der Frauen bemühen .

Ihre Anträge auf Einführung des Frauenwahlrechts
wurden immer wieder abgelehnt , sowohl zu den Körperschaften
sozialen Rechtes wie zu den Parlamenten . Erst angesichts der

immer massenhafter werdenden Zahl der arbeitenden Frauen
entschloß man sich vor dem Kriege zögernd und widerwillig ,
in Krankenkassen und ähnlichen Einrichtungen die Frau nicht
nur zahlen , sondern auch mitbestimmen zu
lassen . Aber das große politische Wahlrecht zum Reichs -
tage und zum Landtage , die allgemeine politische Gleichberech -
tigung der Frau , gab erst die sozialdemokratisch «
Regierung der Volksbeauftragten , die nach
dem Zusammensturz des alten Systems versuchen mußte , aus
dem Trümmerhaufen des Weltkrieges ein neues Reich er -

wachsen zu lassen .

Wenn die Frauen am 4. Mai zur Wahlurne gehen , dann

dürfen sie nicht vergessen , daß jede Stimme , die für
die reaktionären Parteien fällt , sich richten wird gegen die

Frauen selb st und gegen ihre heranwachsenden Töchter ,
daß diese Parteien , sobald sie die Mehrheit haben , schleunigst
dazu übergehen werden , die Frauenrechte zu verkürzen

und dafür wieder auszurichten das von ihnen so gepriesene
„Herrenrecht " des Mannes ! Sie dürfen nicht vergessen ,
daß am 4. Mai auch zur Entscheidung steht die Frage , ob

Deutschland wieder in « inen neuen Krieg hineingetrieben .
ob all die Not , das Elend und die Sorge der Kriegsjahre
wiederkehren soll . Oder ob durch eine Politik derBer -

st ä n d i g u n g. wie sie die Sozialdemokratie fordert ,
eine friedliche Entwicklung unseres Landes angebahnt und der

Ausstieg aus dem Elend von heute zu glückhasteren Zeiten
vollzogen werde !

Frauen , in eurer Hand ist euer Geschick gelegt . .
Ihr selbst habt am 4. Mai zu entscheiden , ob die Entwicklung
rückwärts oder vorwärts gehen soll .

Wir wissen , daß ihr v o r w ä r t s strebt , daß ihr für euch
und eure Kinder sonnigere Zeiten ersehnt ! Denkt daran am

Tage der Wahlen ! Handelt sa, daß eure Kinder nicht einmal

traurig bekennen mühten , ihr hättet in ernster Stund « eure

Pflicht nicht erkannt !

. . Vorwärts uud aufwärts " fei die Parole !
Vorwärts au » der Rot der Kriegsfolgen in die Zeit , da

die Arbeil auch der Arau wieder nach ihrem Werte gewürdigt
wird !

Aufwärts aus den Niederungen des Egoismus zu den

Höhen freien sozialistischen Menschentum » !

wahlschwinüel üer letzten Stunde .
„ Wir gehen lächelnd über die deutsche Nation hinweg . "
— Eingeständnis sozialdemokratischer Arbeiterführer . —

Das Niesen - Wahlpanama . — Wels schluckt dreiviertel
Millionen Rentenmark aus Reichswahlmitteln .
Mit einiger Spannung durfte man heute zu den Morgen -

blättern greifen . Denn auch für den Wahlkampf gilt die

Regel , daß das Beste zum Schluß kommt , oder daß das Gift
im Schwanz steckt . Die Gegner von rechts und links haben

freilich schon bisher über die Sozialdemokratie soviel zu -
sammengelogen , daß eine Steigerung immöglich ist , wenn sie
nicht ins Humoristische umkippen soll .

Die Ausbeute scheint in der Tat auf den ersten Blick

gering . Der „ Kreuzzeitung " , der „ Deutschen Tageszeitung " .
der „ Deutschen Zeitung " ist die Puste ausgegangen ; hier findet
man nur noch die allen aufgewärmten , hundertmal widerlegten
Dolchstoßgeschichten . Das Vergnügen beginnt erst bei dem

völkischen „ Deutschen Tageblatt " . Dieses beschäftigt sich unter
der Riesenüberschrist „Marxistische Schande " mit einer Rede .
die ein Bankbeamter immens H a d t i » einer Gcineinde -

wählerversammlung in Gchwanenstadt ( Oberösterreich ) ge -
holten haben fall . Dieser marxistische Schurke hat gesagt :

Wir gehen lächelnd auch über die deutsch « Nation

hinmeg , wenn «s unseren Interessen entspricht . Wir sind o n o t ! o -
n n lt

Da dieser Ausspruch ein sicheres „ Symptom für den

Geist ist , der von den jüdischen Führern in die marxistischen
Massen hineinzutragen versucht wird " , bleibt dem erschütterten
Leser nichts anderes übrig , als die Liste Fahrenhorst zu
wählen .

Später wird sich ja herausstellen , ob der Bankbeamte Hadt
wirklich existiert , ob er wirtlich Sozialdemokrat ist und ob er

wirklich so geredet hat . Sicher aber ist . daß es tatsächlich in

Oberösterreich « inen Ort namens Schwanenstadt gibt . Das

genügt !
Auf dem entgegengesotzten Extrem kann man es aber

ebensogut . Wie sich die „ Rote Fahne " aus Chemnitz tele -

graaphieren läßt , erfährt der dortige „ Kämpfer " „ aus absolut
zuverlässiger Quelle " , daß die Sozialdemokratie von der Regie -
rung drei Viertelmillionen Mark bekommen hat , „ damit die
Wahlen unter den Losungen der Arbeitsgemeinschaft ,
der verlängerten Arbeitezeit , des Lohndrucks ,
der Annahme derSachverständigengutochten , des

Kampfes gegen die KPD . geführt werden " . Da die Arbeiter
in Chemnitz alle den „ Kämpfer ' lesen und alles glauben , was
drin steht , spielt sich nun in Chemnitz und Umgebung folgen -
des ab : .

Die Nachricht von der Bestechung der BSPD . - Führerclique ver -
breitet sich wie ein Lauffeuer in Chemnitz und im ganzen
Begirl Erzgebirge - Dogtland . Die Empörung der Arbeiter
kennt keine Grenzen . Aus den Straßen bilden sich
Arbeitergruppen , die erregt die neueste Schand -
tot der BSPD . besprechen . Aus Zwickau , Limbach , Aue
wird ebenfalls eine ungeheure Erbitterung der Arb- citer -
schaft gemeldet .

Die Redaktion der „ Fahne " selber ist geschickt genug , zu
der erschröcklichen Begebenhest seufzend zu bemerken :

Drei Viertel Millionen Renienmart — da kann man leichter ver¬
stehen . warum die SPD . die Arbeiter vom Kampf um den Achi -
stundentag abholten will durch das Schwindelmanöver einer zukünf -
tigen Volksabstimmung nach den Wahlen . Man kann sich leichler
erklären , warum die VSPD den kämpfenden Arbeitern überall in
den Rücken fällt und sie dem Kapital , dem Austraggeber , überliefert .

„ Alles verstehen , heißt alles verzeihen, " sagt ein französi -
sches Sprichwort . Das menschliche Verständnis der „ Roten

Fahne " dafür , daß man auch anders kann , wenn es dafür was

gibt , ist wahrhast rührend . Ja , drei Viertelmillionen Mark ,
das ist halt schon eine Sache , da kann man leichter verstehen .
Ach, wir verstehen einander so gut , alte , treue , ehrliche „ Rote

Fahne " !
Was kommt jetzt ? Es gibt noch einen Abend , und morgen

ist auch noch ein Tag ! Am Ende kommt doch noch heraus , daß
wir auf einem geheimen Parteitag den jüdischen Brauch , zu
Ostern Christenkmder zu schlachten , für die ganze Partei obli -

gatorisch gemacht haben , und daß wir gegen eine angemessene
Vergütung — man kann es ja . ckeicht verstehen " die Rück¬

kehr Wilhelms II . auf den Thron vorbereiten . In Vorahnung
solcher entscheidenden Enthüllungen oereinigen sich jetzt schon



alle Wahrheitsfanatiker und . Ehrlichen Ardsiterfreunde , Bür -

gerliche und Kommunisten brüderlich vereint, , in den

Sonnerruf :
Nieder mit der Sozialdemokrat� ' !

-i-

Der „ Deutschnatlonale PresMensi " behauptet , und ebenso heute
wieder der „ Lokal - Anzeiger " , daß in Königsberg die Wahl -

plakate der Deutschnationalen auf pollizeiüchsn Befehl
nicht angeschlagen werden durften und daß der Ü�eichsaijnister des

Innern durch ein scharfes Telegramm gegen diese Beschränkung der

Wahlfreiheit vorgegangen sei. Dazu erklärt die preußische Regie -

rung , daß der Königsberger Polizeipräsident auf Grund des Z 9 des
Ql>cn preußischen Pressegesetzes nicht nur den Anschlag deutschnatio -
naler , sondern auch demokratischer und sozialdemokratischer Wahl -
plakate oerboten ! hat . ( ?! ) Das preußische Ministerium des Innern

hat nach Königsberg die Weisung gegeben , daß im Wahlkampf auch

einschränkende gesetzliche Bestimmungen möglichst mild zu hondbaben
seien . Von einem Eingreifen des Reichsministers des Innern ist der

preußischen Regierung nichts bekannt .
Die Behauptung der „ Roten Fahne " , daß die „ Reichs -

zentrale für cheimatdienst " dem Wählfcnds der Sozialdemokratischen
Partei drei Viertel Millionen Rentenmark überwiesen habe , wird von

amtlicher Stelle als aufgelegter Wahlschwindel bezeichnet .

was war im Oktober geplant ?
Tinowjclvs Weltkrieg .

In einem seiner letzten Artikel über die Aussichten der

deutschen Revolution schreibt S i n 0 w j e w, daß „ insbesondere
die Kommunistische Partei Rußlands bereit sein müsse ,
nötigenfalls dieselben Entscheidungen zu
treffen , wie im Oktober 1923 " .

- - Diese Äeußerung des Chefs der kommunistischen Inter -
nationale klingt etwas unklar . Bisher war nur bekannt , daß
die Kommunisten im ' letzten Oktober den „ großen Schlag "
planten , den sie ihren Anhängern seit Jahr und Tag ver -

sprechen — und immer wieder verschieben . Bekannt ist serner ,
dah die sächsischen Kommunisten von der Moskauer Exekutive
schärf gerüffelt wurden , weil sie die ihnen aufgetragene Auf -
gäbe nicht erfüllt hatten , sich durch den Eintritt in die sächsische
Regierung in den Besitz, von Waffen zu setzen , und daß der

kommunistische Oktoberputsch in Hamburg , der zahlreichen
Arbeitern Leben und Freiheit kostete , infolge eines „technischen "
Versehens „ zu früh " losging . Was aber auf russischer
Seite zur Unterstützung des geplanten Kommunistenputfches
vorbereitet wurde , ist bisher in der Presse nicht mitgeteilt
worden .

Nun bringt das in Berlin erscheinende „ Mitteilungsblatt
der russischen Sozialdemokratie " folgende aufsehenerregende
Nachrillst :

„ Die besonderen russischen Maßnahmen bestanden darin , daß die

Kommunistische Partei Rußlands eine Mobilifierung ihrer
Parteimitglieder anordnete und ganze Abteilungen an die

polnische Grenze warf . Es war « in Aktions plan gegen -
über Polen ausgearbeitet , der unvermeidlich zum
Kriege führen muhte . Da aber ein deutsch - russischer Krieg

gegen Polen gleichzeitig auch einen Krieg gegen Frankreich
bedeutet , so stellt die deutsche Revolution , nach den Plänen Sinowjews ,

nichts anderes dar , als den Beginn eines neuen europäi -
Aschen Krieges . " . V

Das also waren die Hintergründe der „ großen Aktion " ,

dtp voii den Kommunisten seit langer Hand vorbereitet wlll�de .
' Die d e u t s ch e it A r b e i t e r sollten wieder als K ort ö n e n -

f u t t e r für verbrecherische Kriegspläne mißbraucht werden .

Jetzt zetern die Kommunisten über die „ Oktoberniederlage " —

für die sie, wie immer , nicht ihre eigene Dummheit , sondern die

„verräterische " Sozialdemokratie verantwortlich machen — aber

ihre wahnsinigen Pläne haben sie doch nicht aufgegeben . So
bemerkte kürzlich T r o tz k r, der Chef der russischen Armee ,

anläßlich des Konfliktes mit Rumänien wegen der bessarabi -
scheu Frage , Sowjetrußland denke nicht daran , mit Rumänien

Krieg . zu führen , dennoch sei es sehr leicht möglich , daß die

bessarabische Frage auf militärischem Wege gelöst wer -

Der königliche Lokomotivführer .
Soeben lese ich in einer patriotisch angeheizten Movgenyeitung ,

daß „ der König von England , den königlichen Zug von den Werk -

statten in Swindson über einen zwei Kilometer langen Weg bis zum
Bahnhof der Stadt geführt bat . Die Königin sollte die Reise in dem

- königlichen Salonwagen mitmachen , bestand jedoch darauf , daß man

sie auf dem Tender . an der Seite des Königs Platz nehmen ließ . . Der

König führte die Maschine nach Anweisung des Zugführers und des

Lokomoliomspektors , die sich an seiner Seit « hielten . Bei der An -

' tünfr erklärte der Zuginspektor dem König , er Hab « dre Arbeit so
gut durchgeführt , daß er ihm. nach einigen Unterrichtsstunden ohne

' weiteres das Zeugnis als Zugführer ausstellen könne . " So steht es

schwarz auf weiß . Wie wird dir ?

Kallenberg würde sicher sagen : „ Das ist ja das Er —schüt¬
teln — de ! Wie man in den Wald hi neinruft , so liegt man , und wie

man sich bettet , so tönt es heraus ! " Bassermann müßte konsta -
tiercn : „ Dos i —ist ja — a ni — rcht zu — um Bla — a — sen ! " Guido
T irischer : „ Wat sagste , wat sagst «! Een Pfannkuchen mit Beene is '

l ischt dajejen ! " Und Moissi müßte betonen : „ Sooolch ain treeflicher
Moonanarch ! " Und du , lieber Leser . . . ? Hä . .. . ? Wat

i ' agste ?
Die patriotisch angehoizt « Zeitung auf monarchischer Basis über -

schreibt das mit „ Der gebotene Lokomotivführer ! " Ohne Kom -
mentar . Aber , aber — zwischen den Zeilen kann man lesen :
„ Tjawoll ! Das ist ein König ! Und so einen hatten wir auch
mal ! Siehst «! Jetzt hafte nur mehr sone Lokomotivführer , aber
kcenen König nich ' I " Und dann seufzt es melancholisch aus den

Zeilen auf : „ H' chaa ! Wenn wir nur auch wieder so ' n König hätten !
Der würde auch einen Zug führen ! Und wie ! Und dem sein « Ge -

mahlin würde auch auf ' m Tender sitzen ! Das ist doch noch was , so ' n
König , der ' ne Lokomotive führt ! Was ist dagegen so ' n Lokomotiv -

fübrer ! Det ha ' m wir nu vom Dolchstoß ! Na , aber wat nich is ,
det kann noch — verzage nicht , mein Volk ! Die Flammenzeichen
rauchen ! " Und es verliert sich brodelnd so aus der feuchten Schwärze .

Ich verdau «. Und - denke so allerhand . Sagen wir cm Kinder ,
die neben dem Ehausfeur sitzen und Auto fahrein . Er legt ihre
Händchen am Lenkrad : „ So ! Nu ' fahrt man los ! " Und dann geht -

hui ! Sie fahren links , rechts , trosseln ab , stellen den richtigen Ganz
ein , bremsen und halten . Das heißt : eigentlich macht der Chauffeur
ja alles : aber er macht es so diskret , daß keiner etwas merkt , weder

die Kinder noch die Eltern dahinter noch sonst wer . So . daß die

nun alle es glauben und rufen : „ Kiek mal ! Det Iöhr kann schon
Auto fahren ! " Und dann sind alle mächtig stolz , die Kleinen wie die

Großen ! Donnerwetter , haben Sie Göhren ! Und der Chauffeur
sagt - — Gott , - warum soll er ihnen die Frrnde nicht machen ! — : -

„ Io , noch ' n paar . . Stunden , und se sind fix ixn' fertige Fahrer ! "
Worauf nmy es sicher zlaubt , Tjch st> s hat »

den würde : „ Wahrscheinlich wird die bessarabische Frage im

Zusammenhang mit dem Schicksal Deutsch -
lands entschieden werden , das der Hauptheerd der
Revolution im Westen bleibt . "

Kein Wort ist scharf genug , um diese gewissenlosen
kriegerischen Spekulationen der kommunistischen Führer zu
brandmarken , die ebenso wie die Deutschvölkischen und die

Deutschnationalen , bewußt oder unbewußt , auf einen Krieg
mit Frankreich und Polen hmarbetten , der nichts
anderes bedeuten würde , als einen neuen Weltkrieg .

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Gebt den Kriegshetzern
rechts und links am morgigenWahltag die gebührende
Antwort !

_

Die Deutschnationalen wollenGpfer bringen .
Und hoffen auf die Hilfe der Demokraten .

Während Paul Baecker in der „ Deutschen Tages -
zeitung " vergeblich auseinanderzusetzen versucht , daß
es ein Unterschied ist , wenn die Deutschnationalen Er -

füllungspolitik betreiben , und wenn das die jetzige Re -

gierung tut , bricht der deutschnationale „ T a g " für
dieAnnahmedesSachverständigengutachtens
eine Lanze . Das heißt , er stellt es bereits als s e l b st v e r -

st ä n d l i ch hin , daß die Deutschnationalen das „ zweite Ver -

sailles " und die „ Versklavung DeutHstands " schlucken werden .
Für ihn besteht die Aufgabe nur noch darin , „ das Sachrerstän -
digengutachten in d e n Formen zur Durchführung zu bringen ,
die für unser nationales wirtschaflliches Leben annehmbar
sind " . Was das heißt , kann sich jeder an den Fingern ab -

zählen Die französischen Rationalisten vom nationalen
Block gingen unter der Parole in die Kammer : „ Der Boche
wird alles bezahlen ! " Die Deutschnationalen versuchen unter
der Parole : „ Der Arbeiter wird alles bezahlen ! " den
nationalen Block in Deutschland zusammenzuschmieden .

Run sind sich die Deutschnationalen allerdings darüber im

klaren , daß das Ziel , das sie sich gesteckt haben , nicht ganz
einfach durchzusetzen ist . So heißt es im „ Tag " : „ Mitarbeit
an der Regierung heißt Opfer bringen . " Er vergißt die
nationale Würde der Deutschnationalen soweit , daß - er - sich
sogar bereit erklärt , nach außen Opfer zu bringen . Das

Programm der Deutschnationalen soll sein : ..
„ Dies « nationale Regierungskunst will keinen Krieg , will

keinen Kamp f auch im Innern . Sie will die Voraussetzmigsn
dafür schaffen , daß wir zwar die Lasten des verlorenen

Krieges auch dem Feinde gegenüber übernehmen , aber im Rah -
men des Möglichen . "

Erfüllungspolitik im Rahmen des Mög -
l i ch e n ! Man fragt sich verzweifelt , wo hier noch ein Unter -

schied zwischen der „marxistischen " Erfüllungspolitik undchem
Zukunftsprogramm der Deutschnationalen besteht . Man liest
die programmatischen Erklärungen des „ Tag " von Anfang
bis zu Ende und findet ihn nicht . Der „ Tag " geht soweit ,
daß er selbst die Demokraten in die „ nationale " Regie -
rung mit aufnehmen will !

Und das besagt alles . Die Sehnsucht nach den Minister -
fesseln ist bei den Deutschnationalen so groß geworden , daß
sie selbst unter den demütigendsten Bedingungen in eine Koa -
lition einzutreten bereit sind . Der Kampf gegen die Ber -

sklavung , nationale Belange und Antisemitismus — das alles
fliegt in weitem Bogen über Bord , wenn dies «: Sehnsucht ge -
jtillt wird .

' Die ' WchWaublgen aber, " die um dieser "Lätrinenpärolen
. willen deutschnakional wählen — sie bleiben d i e D u m IN e n.

Revolvergarüe als Saalschutz .
Stettin , 3. Mm . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Freitag abend hatte

der Deutschvölkische Wohlverband in Pölitz , Bezirk Stettin , eine

Wählecverstnnmlung anberaumt , in der der sechste Kandidat der

deutschvölkischen Liste , namens Wienstein , als Referent sprach . Unsere
Genossen bemerkten bereits vor Beginn der Versammlung , daß
hinter der Bühne eine Anzahl d e uts ch o ölti s che r Stahl -
helmleute mit geladenem Revolver bvwafinet standen .

Aber Könige . . . ? Mein Gott , das sind doch keine Kinder !
Und richtig , es dämmert mir . verflucht , sind die raffiniert ! Das ist
cngsirandter Nepp ! Der King wird schon wissen , wer den Zug
geführt hat ! Und der Zugführer auch ! Aber Spaß muß sind —

man hat mit die Augen gezwinkert und ' n bißten Lokomotivführer
gespielt . Wenn man mit Szepter und Krone spielen darf , warum
nich mal mrt ' ne Lokomotiv ? ! ? Nu ä ' m . . . ! Und wie man am

Bahnhof ankam , sagten Lokomotivführer und Zuginspektor : „ Fabel -
Haft ! . Prima ! ! Klasse , very well ! ! ! " „ Und noch ' n paar Stunden
und Se . Majestät sei perfekter Lokomotivführcr in Gehaltsstufe 5
mit P ensronsbercchtigung ! " Die Königin war Zeuge und kann es
beschwören Für die Journalisten aber war das das gefundene
Fressen , die Zeile Minimum einen Schilling ! Das Voit aber liest
und staunt Bauklötze und frcul sich wie ' n Papa , dessen Junge Auto

fahren kann . Mit ' m kleinen Finger an der Lenkstange .
Der Lokomotivinpsektör wird wohl einen Orden bekommen und

der Zugführer wahrscheinlich Oberzugführer werden . ( Wie malle in

gerniany ! ) Die Königin wird wohl froh gewesen fem , als sie vom
Tender runter war . Sie werden sich schon alle ihren Teil gedacht
haben : so der King zum Beispiel : „ Man weiß nie , wozu so was

gut ist ! Und ab und zu muß man etwas für die Popularität tun ! "
Nur dos Volt wird sich nichts denken , sondern glauben ! Und daraus
schwören ! Und sich zuraunen : „ Ves ! We have — aoh ' a king ! "

Fridolin .

Me man im Altertum wählte . Der Wahlkampf ist diesmal
besonders heftig gewesen , und die Parteien haben aus alle Weise
versucht , die Wähler zu beeinflussen . Aber man kann mit dem
allen Ben Akiba sagen : „ Alles ist schon dagewesen, " denn auch im
Altertum gab es heftige Wahlkämpf « , die m derselben Weis « wie
heut « und nicht selten auch bei Wahlversammlungen mit Schläge -
reren ausgefochlen wurden . Von schwulstigen Wahlreden der Kan -
didaten , bei denen die ungeheuerlichsten Versprechungen gemacht
wurden , erzählt uns schon Aristophanes aus dem alten Athen . Far -
big « Moueranlchläg « in den verschiedensten Formaten verkündeten
die Namen und das Programm tsir einzelnen Bewerber . Man
schrieb die Wahlaufrufe vielfach auf Holztäfelchen , die an Pfählen
befestigt und herumgetragen wurden . Natürlich wurde der Gegner
nicht geschont , und es wurden ihm die schwersten Beleidigungen
und Verleumdungen an den Kopf geworfen . Heber die altrömischen
Wahlsitten sind wir durch die Ausgrabungen in Pompeji genau
unterrichtet : da die tampanische Stadt gerade während der Wahlzeit
durch den Vesuoausbruch verschüttet würbe . Die Wahreklame war

. in Pompeji gesetzlich geregelt : die Bewerber mußten ihren Namen
mit roten und blauen Buchstaben auf die Teil « der geweißten
Mauern schreiben , die diesem Zwecke vorbehalten waren . In
der Wahlerregunz aber wurden diese Flächen meist überschritten ,
und man schmuggelte auch in andere Rubriken der öffentlichen Mit -

teilung , die sich an den Mauern befanden , Wahlnachrichten ' ein .
Selbst die . Tempel dcx Götter und die Gradmäler der Toten wurden

Pschclit , tzevn ystr Anden auch aa ihrre , ZVcchlaujru� und

Der Versammlung , die sich zum größten Teil aus Arbeitern zu -
sammensetzte , bemächtigte sich darüber eine ungeheure Erregung ,
und die Folge davon war , daß die S ta hl hcl mle ute ent -

waffnct wurden . Di « Revolver wurden dann von der Polizei

beschlagnahmt . Nur dem Eingreifen unserer Genossen war es zu
danken , daß die Sbahlhelmlcute , die sich zur Wehr setzen wollten , kein

Blutbad anrichteten _

Englanö erlaubt es !

Wählt deutschnatronal !

In der „ Deutschen Tageszeitung " steht zu lesen :

„ Dem Brief « eines nach mehrmonatiger Abwesenheit in die

Heimat zurückgekehrten englischen Gelehrten , dessen Zu »

geHörigkeit zur Labour Party bekannt ist , entnehmen wir fol -

gende Sätze , deren Bedeutung für die bevorstehende deutsche Volks -

«ntscheidung einleuchtet : „ Während des letzten halben Jahres hat sich
die öffentliche Meinung im Hinblick auf Deutschland völlig ge -
ändert . . . Die Feindseligkeit gegenüber einer möglichen natio -

nalistischen Regierung in Deutschland ist heute ziemlich bedeu -

tungslos geworden , da Frankreich für ihr Zustandekommen

von vornherein verantwortlich gemacht wird . Man sagt , daß
M a c d o n a l d sich um die Färbung der Regierung , mit der er es

zu tun hat , nicht kümmern werde , solange sie der zuverlässige
Ausdruck der öffentlichen Meinung in Deutschland ist . " Dies zur

Belehrung der Ueberängstlichen , die von einer Stimmabgabe für die

Rechtsparteien nachteilige Wirkungen in England erwarten . "

Heil uns ! Macdonald und Labour Parti ) geruhen gnädigst den

Deutschnationalen die Regierungskonzession zu erteilen . Die Geschichte

rst zwar auch nur ein Wahlschwindel der letzten Stunde , aber sie ist

für die Erfinder charakteristisch .

Vogen aufreizenüer Reüen am S! ertisch . . .

Amtlich wird gemeldet :
Wegen einer aufreizenden Rede am Biertisch nach

einer Versammlung in Wellheim wurde auf Grund einer Not »

Verordnung der völkische Abgeordnete Ludwig Aßner in seiner

Wohnung in München verhaftet . . . .

Ein üeutschnationaler Scharfmacher .
Hugenbcrg gegen Regierung und Jndustrieverband .

Der Vorsitzende des Arbeitsausschusses deutschnationaler Indu -

strieller , Geheimrat H u ge n b « r g, verbreitet durch die Telegraphen »
Union «ine Erklärung , in der er sich in schärfster Weise gegen den

Beschluß des Reichsoerbandes der deutschen Industrie zum Sachver -

ständigengutachten ausspricht . Er fei an der Abfassung dieses Be »

schlusses nicht beteiligt gewesen , steht vielmehr auf dem gleichen a »-

lehnenden Standpunkt , den „ unser verstorbener Freund und Führer
Helfferich " eingenommen habe .

Diesen Vorstoß gegen den Reichsverband der deutschen Industrie
verbindet Hugenberg mit einem heftigen Angriff gegen die Reichs -
r e g i e r u n g , die er als einen „ jeder Autorität baren " und „ der

parlamentarischen Grundlag « entbehrenden Bollzugsausschuß der

Deutschen Volkspartei , Deutschdemokratischen und Zentrumspartei "

bezeichnet . Der Aufruf der Reichsregierung , nur für einen Bewerber

zu stimmen , der , von Verantwortlichkcitcgcfühl durchdrungen , die Ge ,

währ für die Erhaltung des Friedens bietet , sei nichts anderes als

der Ausdruck einer „ unehrlichen u: : d würdelosen Kampfesweise " .

Diese Aufforderung sei auch politisch unklug , da sie dahin führen
würde , dass ' ' , . der " S o zl o - Hs rn u s den zersetzenden und alles »er -

nichtenden Einfluß noch weiter behält , den er bisher auf die Geschick «
Deutschlands ausgeübt " Hab «. „ Dieser Aufruf ist ein Freibrief
für jeden Deutschen , sozialdemokratisch zu wählen . L i « ber so -

zialdemokratisch als deutschnational , ist der Sinn

dieser Parole . "
Wir können die Wut und die Enttäuschung des deutschnatio »

nalen Scharfmachers sehr gut verstehen . Aber jn einem Punkte

hat er recht . Di « Konsequenz der gesamten gegenwärtigen Situation .
der die Reichsregierung in ihrem Aufruf Rechnung getragen hat , ist

tatsächlich die Parole : „ Lieber sozialdemokratisch als

deutschnational ! " Unser « Partei wird am morgigen Wahl .

tag nach Kräften dafür sorgen , daß diese Parole in die Wirklichkeit

umgesetzt wird .

Wahlprogramme . Die üblichste Form des Wahlplakats war die .
daß der Name des Bewerbers mit einer dicken Schmeichelei ver -
sehen wurde . Da heißt es z. B. : „ Wata , ein ausgezeichneter Mann "
oder „Proelieiiius , ein makelloser Charakter " oder „ Photinius , ein
wackerer Bursche ! " Diel Wirkung versprach man sich wohl auch
von Mitteilungen , wie den folgenden : „ Vorbeigehender , stimme du

heute für Proclinius , und er wird morgen für dich stimmen . " Di «
alten Römer kannten auch bereits die Sitte der sogenannten „ Sand -
wich - Männer " . indem sie auf großen Tafeln , die auf den Straßen
herumgetragen wurden , die Feste und Vergünstigungen bekannt
machten , die sie dem Volk im Falle ihrer Wahl zuteil werden

lassen wollten .

Milderung in der Zahlung der Hochschulgebühren . Wie der Amt -

liche Preußisch « Pressedienst mitteilt , hat das Preußische Kullus .

Ministerium die für den Erlaß der Hochschulgebühren zur Verfügung
stehenden Mittel erhöht , fo daß in diesem Semester 2 0 P r o z. a l l e r
Studierenden ganz oder 40 Proz . zur Hälfte von
den Gebühren befreit werden können . Gleichzeitig ist an -
geordnet worden , daß die Hochschulgebühren an den Universitäten in
zwei Raten und an den Technischen Hochschulen evtl . in drei Raten
bezahlt werden .

Der abgeschaffte Händedruck . Unbekümmert um die oltheilig «
Tradition , die es dem amerikanischen Staatsoberhaupt zur Pflicht
macht , jedem Besucher , der im Weißen Haus vorspricht , die Hand
zu schütteln , hat Präsident Coolidge mit dem allen Brauch jetzt ge -
brachen . Als kürzlich einige tausend Besucher , zumeist Schüler und
Schülerinnen , dos Weiße Haus besuchten , zogen sie vor den geöffneten
Türen des Arbeitszimmers des Präsidenten vorüber , der , ohne sich
vom Schreibtisch zu rühren , ruhig weiterarbeitete . Und so soll es
auch ferner gehalten werden . Präsident Coolidge hch es satt , sich der

Strapaze zu unterziehen , Tausenden täglich die Hände zu schütteln .

Erstaufflihrvngrn der Dache . Dona . Schloßparllhealer : . Mein Baby - ,
— Soavab . Lessing - Tbeater : „ Der G ' wissenZwur m" .

Arania - Dorträge . Theater . Sonnt . 6' / , u. 9: „Alt - Berlin " . — SR o n t
u. Donnerst . : „ Mount Everest - . — Dienst . Sir . 9 : . Werden deS
Menschcn - . 7 : . Wege des Weltverkehrs - . — M i t t w. 5 u. 7 : . Mount
Everell " . 9: . Slit - Berli »- . — Freit . S u. 9 : . Mount Everest - . 7: „ Wege
des Weltverkehrs - . — S o n n a b. 41/, : „ Mount Everest - . 6' /, : „Alt - Berlin - .
9: „Reise nach Norwegen - . — ssörsoal . Sonnt . 6 : „ DaZ Land der
Mitternachtssonne " . 8 : . Bon der Zugspitze zum Watzmann » . — M o n t.
6 : „Mitternachtssonne ' . 8 : „ Rügen - , — Dienst . 5 u. 7 : . Mount
Everest - . 9 : . Werden der Landschaft - . — M i t t w. 6 : . Mikroprozentionen - .
8: „Bierwaldstädter See - . — Dann . 6: . MiternacktSsonne - . 8: Boa
der Zuatpitze ,um Watzmann - . — Freit 6: »Mitternachlslonne - .
7' /, : . Mount Everest - . 9 : . Werden der Landschaft - . - Sonnab . 8: . Der
Harz - . 9' ; , : . Mount Eocrest ' .

Das Lustspiel D' r Herr Moire ! - , das bekannteste Werk der ellölstichen
HelmaNileratur von <?. StoSkops , wird Sonntag , den 4 , 7' / , Ubr . im
Schwcchtcnlaal duich die Ortsgruppe Berlin des HilfSbundcs für die Elsaß »
Lothringer , auszeführt .

Tino paltiera von der Staatsopcr . in Dresden ist für die nächste Tviel -
zell als standiger Gast an die Kroße BoikSopcr Berlin gowonnen worden .
Er wird feine lünfUerifch Täiigleit zwischen TtaatSover Dresden ant Große
Bolls oper teil «,



Die Lonüoner verhanölungen .
Günstige Aussichten .

London , 3. Mai . ( WTB . ) Unter der Ueberschrift „Besser « Aus -

sichten auf eine Ruhrregslung , Ergebnis der Besprechungen des

Premierministers mit den Belgiern , wahrscheinliche Aenderung der

Politik Poinenres " schreibt „ Daily News " an »orderstcr Stelle , es be-

stehe Grund zu der Annahme , daß eine für eine Aenderung der fran -
zösischen Politik günstige Atmosphäre geschaffen worden sei ,
und daß der Weg endlich für einen endgültigen Fortschritt in Richtung
auf die europäische Stabilität offen sei . In ministeriellen Kreisen
habe gestern abend ein bezeichnender Optimismus bezüglich des Er -
gebmsses der Unterredungen in Chequers zwischen Macdonald und
den belgischen Ministern geherrscht . Die Methode , durch die der

Dawcsbericht zur Durchführung gebracht werden könne , habe dos

Haupterörterungschema gebildet . „ Daily News " sieht das Problem
darin , die französischen Pfänder im Ruhrgebiet durch Bürgschaften
zu ersetzen , die für Poincare annehmbar seien und die französischen
Befürchtungen beschwichtigen würden .

Dem diplomatischen Berichterstatter des „ Daich Telegraph " zu -
folge herrschte gestern in belgischen Kreisen vor der Abreise der bel -

gischcn Minister nach Chequers ein ma ß v ol l er Optimismus
Es sei zugegeben worden , daß die Schwierigkeiten , die einer voll -
kcmmenen interalliierten Vereinbarung im Wege stehen , ernst seien ,
man sei jedoch der Ueberzeugung , daß diese Schwierigkeiten sich nicht
als unüberwindlich erweisen würden , vorausgesetzt , daß die schwie -
rigen Fragen : Gesamtentschädigungsbetrag , Kriegsschulden , Priori -
täten , Prozentsätze usw . verschoben werden , bis der Dawesplan
während eines gewissen Zeitpunktes erfolgreich zur Anwendung ge -
bracht worden ist . Die belgischen Minister hät ' en ein System von

wirtschaftlichen Bürgschaften entworfen , von denen

einig « als Erörterung der Daweskontrolle beschrieben werden könnten ,
während andere außerhalb des Bereiches des Dawesplanes ständen .
Die Hauptschwierigkeit liege in dem Verharren Poincarss
bei seinem Versuch , die stanzösisch - belgische Eisenbohnregi « in ab -

geänderter Gestalt aufrecht zu erhalten unter der Begründung , daß
dies für die Sicherheit der Besatzungstruppen unumgänglich not -

wendig sei . Nach der französischen Ansicht müsse der Betrieb ge -
wisser Hauptlinien gesichert werden , von den die Besatzungs -
truppsn auf beiden Seiten des Rheines für ihr « Verbindungen und
Versorgung im Falle eines deutschen Cisenbahnerstreiks oder einer

Vclkserhebung abhingcn . Es könne sein , daß die belgischen Minister
eine Kompromißformel finden .

Sörsenruhetag .
Der heutig « Effcttenfreiverkehr stand völlig unter dem Eindruck

der bevorstehenden Reichstagswahl . Die politische Spannung
hat heute ebenso wie die Wahlagitation einen gewissen Höhepunkt
erreicht . Infolgedessen bekunden die Bank - und Börsenkreise äußerste
Zurückhaltung . Es besteht keinerlei Neigung , heute größere Ge -

fchäfte einzuleiten . Ein geringes Interesse zeigt sich nur für Pe -
troleumwerte und einig « Anleihen . Eine gewisse Verstimmung riefen
die aus Königsberg gemeldeten Insolvenzen zweier
Banken hervor .

Am Geld markte war tägliches Geld mit eins pro Mille reich -

lich angeboten . Die Lage des Devisenmarktes ist im allge -
meinen unverändert , das englische Pfund wurde mit 67,9 franzö -

fischen Frank gehandelt .

' ■ . . . .

Das Los der Kriegsblinden .
Geht man bei wärmerem Frühjahrswetter in Berlin die Lin -

den , die Boßstraße am Kaiferhof vorbei , die Tiergartenstraße «nt -

lang und an Sonntagen in Charlottenburg die Bismarckstraße und
den Kaiserdamm , so ist an dem stärker werdenden Autoverkehr recht
deutlich erkennbar , daß diese „ Neureichen " eine gute Anlage für ihr
mit Leichtigkeit verdientes Kapital gefundm haben . Hier jagen die

reichlich ausgeputzten Automobile dahin , zwischendurch aber oer -

suchen Invaliden und Kriegsblinde mit ihren Führer¬

hunden vorwärts zu kommen . Welch Gegensatz ! Welch „ Kultur -

fonschritt : . Wie ust werden diesen Schwerstbeschädigten noch Stein «

in den Weg gelegt ! Nicht einmal die auf Grund des Ermächtigungs -
gesetzes herausgegebenen Verordnungen haben vor ihnen halt ge -
, nacht , wie die gegen Kriegsblinde ausgesprochenen Kündigungen
auf Grund der Personalabbauverordnung bewerfen . Wo bleibt hier
die Moral und das - „ Nation algefühl " , die „ nationale " Pflicht gegen -
über diesen Kriegsblinden ? Traurig sieht es allenthalben mit der

„Versorgung " der Kriegsopfer und insbesondere der Kriegsblinden
aus . Bei Betrachtung der einzelnen Bestandteile der „ Versorgungs -

gebührnisse". die wie Glieder einer schlechtgeschmiedeten Kette

aneinandergereiht sind und die auch als Ganzes bisher völlig
unwirksam blieben , kann man zu der Vermutung gelangen , daß
der Gesetzgeber hier das Wort benutzte , um feine Gedanken zu ver -

bergen . Dt « einzelnen Zulagen , aus denen sich die „ Versorgungs -

gebührnisse " zusammensetzen , an dieser Stelle zu erläutern , würde

zu weit sühreni es sei nur auf die Unterhaltungskosten

für den Führerhund hingewiesen . Wem ist es wohl möglich ,

dies « Kosten aus dem Betrage von 6. SJ M. . der für 31 Tag « be -

stimmt ist , Zft bestreiten ? Die PolizeihundeausbiNningsstelle in

Schönheide erhält für jedes Tier von Staats wegen und

für den gleichen Zeitraum 2 2,5 9 M. Warum wird auch
hier mit zweierler M a ß gemessen ? Haben dem , die Kriegs -
blinden und ihre Hunde nicht auch die gleiche Behandlung verdient ?
Genau so sieht es mit der Pflegezulage aus , die auf Grund
des Versorgungsgefetzes jedem 199 Prag . Beschädigten , also auch
dem Kriegsblinden gewährt wird . Auch aus dieser Zulage können
die taisächlich entstehenden Unkostcm keineswegs bestritten werden .
Man führ « sich doch einmal vor Augen , wie oft ein Kriegsblinder
fremde Hilfe und Wartung , also Pflege in Anspruch nehmen muß ,
wodurch ihm ständig , mistelbar oder unmittelbar , besonder « Unkosten

entstehen . Allein das Vorlesen der Tagespresse nimmt täglich VA

bis 2 Stunden in Anspruch . Das ist nur ein Beispiel von vielm .

Hier gibt es für den neuen Reichstag noch recht viel zu tun , und die

Wähler mögen am Tage der Wahl die Abgabe ihrer Stimme ont -

sprechend einstellen , denn nicht alle Parteien haben soziales Per -

ständnis für die Mängel des „Derforgungsgesetzes " . Der Worte

sind genug gewechselt , laßt uns nun endlich Taten sehen !

Auf der einen Sorte , bei den Kriegs - und Inflationsgewinnlern .
Eigentum und Verschwendung im Ueberfluß ! auf der anderen Seite

aber , bei den Kriegsblinden . Not und Entbehrung , täglichen lamps
und schwere Sorgen um das Dasein : beide können sie sogen :

„ Was ich bin und was ich habe ,

dank ich dir , mein liebes Vaterland . "
beide allerdings mit verschieden empfundenen Gefühlen .

Deutsche V- lkspartei schwarzweisirot .
Marktschreierisch « Lichtreklome auf dem Potsdamer Platz . —

„ Wählt Deutsche Velkspartei . " — „ Wählt Raumer . Deutsche Volks -
parte, . " — „Mittelstand , wählt Deutsche Polkspartei . " —„ Deutsche
Dolkspartei — f ch w o r z w « i ß r o t . " — Aha . das also ist
das wahre Gesicht dieser Partei . Stinnes — fchwarzweißrot , Strese -
inmm am fchwarzweißrot , Zsrbeitxr , erzählt es weiter !

kurz vor Toresschluß .
In 2 3 Sälen haben gestern abend in Berlin kurz vor Tores -

fchluß außerordentlich stark besucht « Wählerversommlungen
stattgefunden . Alle Versammlungsteilnehmer waren « tnmüstg von
der Ueberzeugung durchdrungen , daß , wer es gut und ehrlich meint
mit der Republik , feine Stimme am 4. Mai nur der DSPD . geben
müsse .

In einer überfüllten Wähleroersammlung im hohen Norden
in der Müllerstraße rechnete Genosse Bauer - Wien scharf mit der
Reoolutionsromanttk ab und ermahnte , die nackten Tatsachen der
Gegenwart nicht zu übersehen . Auch Genosse Hermann wider -
legte die Arguments der kommunistischen und bürgerlichen Wahl -
agitation . — In der öffentlichen Wählerversommlung in der Chaussee -
straß « hatte Genosse Heinig das Wort . — In We i ß en se e
fanden die trefflichen Ausführungen der Genossen W « y l und Bauer
lebhaften Beifall . Nach einer kurzen Diskussion wurde die Persoinm -
lung mit einem Hoch auf die VSPD . geschlossen . — In der Aula
Schönfließer Straße fand Genosse Landgerichtsrot Rüben großen
Beifall . — Im Saalbau Fricdrichshain erklärte Staatssekretär G« -
nasse Heinr . Schulz , daß wir Sozialdemokraten allein ein Recht
hätten , gegen den Schandvertrag von Versailles zu protestieren , den
wir jenen Leuten verdankten , die heute am lautesten darüber schreien .
— In der großen Aula der Uhland - Schule in Schönsberg sprach

Die Aentralwahlleitung für Groß - Derlin
ist im Bezirkssekretariat Lindenstr . 3, Telephon : Dönhoff 3086 ,
5087 , 5088 .

Die Aentralwahllokale
der Kreise befinden sich an folgenden Stellen .

Milte : Spiegel , N. . Ackerstr . 1 ( Norden 2736 ) .
Tiergarten : Schmidt , NW . , Wiclefftr . 17 ( Moabit 663 ) .
Weding : Schade , N. , Kösliner Str . 9 ( Moabit 9781 ) .
Prenzlauer Berg : Klug , N. , Danziger Str . 71 ( Humboldt 725 ) .
Ariedrichshain : Lojak , 0 . 17 , Beymestr . 8 ( Alexander 2570 ) .
Kreuzberg : Krüger , SW . , Grimmstr . 1 ( Moritzpl . 12702 ) .
Charlottenburg : Jugendheim . Rosinenstr . 4 ( Wilhelm 1284 ) .
Spandau : Rest . Alpenfranzl , Staakener Str . 85 ( Spandau 975 ) .
Wilmersdorf : Jhlenfeldt , Uhlandstraße 74 , Ecke Günzelstraße

( Pfalzburg 2438 ) .
Schoneberg : Will , Martin - Lukher - Str . 69 ( Steinpl . 4049 ) .
Steglitz : Schulz , Südende , Brandenburgische Str . 5, III Tr .

( Steglitz 1611 ) .
Tempelhof : Niendorf , Mariendorf , Chausseestr . 19 ( Süd -

ring 1548 ) .
Neukölln : Jdeal - Casino , Weichselstr . 8 ( Neukölln 406) .
Treptow : Grahl , Niederschöneweide , Berliner Straße 129

( Oberschöneweide 399) .
Köpenick : Zabel , Freiheit 5 ( Köpenick 678 ) .
Lichtenberg : Seipke , Kronprinzenstr . 47 ( Köniastadt 851 ) .
Weißensee : Stärke , Charlottenburger Str . 3 ( Weißensee 377 ) .
Pankow : Türtisches Zelt , Breite Str . 14 ( Pankow 266 ) .
Reinickendorf : Dölchner , Reinickendorf - Ost , Residenzstraße 53 ,

Ecke Holländer Straße ( Reinickendorf 3302 ) .

Radfahrer :
Mitglieder des Arbeiter - Radfahrer - Bundes „ Solidarität "

stellen sich den Abteilungen auf Anruf : Moritzplatz 11 - 507 ( Ge-
werkschastshaus ) zur Verfügung .

Genosse K u t t n e r. Er tat zuerst den Dolchstoßschwindel ab und
kam dann zu der Verständigungs - und Erfüllungspolttik , die von
den Völkischen und den Kommunisten gleichmäßig bekämpft werde .
Wir können aber als Volk nur leben , wenn wir diese Politik durch -
setzen . — In der Wählerversammlung in der Parkaue in Lichten »
berg referiert « Genosse Brejt scheid und fand großen Beifall . —
In Moabit sprach der Führer der österreichischen Sozialdemokratie .
Genosse Dr . R « n n e r . Er bezeichnet « es als unsere Hauptaufgabe .
die durch den Krieg entstandenen Wunden wieder zu schließen , da -
nnt an die Stelle des Völterhasses Frieden treten könne . Unsere
Arbeit müsse aufbauende Arbeit für den Sozialismus sein . Wenn
die arbeitende Bevölkerung am 4. Mai der Dereinigten Sozialdcmo »
kratischen Partei ihre Stimm « gebe , dann werde sie damit nicht nur
ihrer Nation und ihrer Klasse , sondern der ganzen Well einen großen
Dienst erweisen . Genosse Dr Löwenstein wandte sich in seinen
Ausführungen den kulturgeschichtlichen Aufgaben unserer Partei zu.
— In B « r l i n - M i t t e sprachen die Genossen Richard Fischer
und Klara Bohm - Schuch über die Bedeutung der Wahl , die
von bestimmender Entscheidung für das ganze europäische Schicksal
sein wird . Stürmisch begrüßt , nahm dann Genosse Bauer das
Wort zu einer Begrüßungsansprache . Die Arbeiter der ganzen Welt

sehen auf die deutschen Genossen Ihr Sieg oder ihre Niederlage
wird für Jahrzehnte das Geschick der europäischen Arbeiterschaft be -

stimmen . Es gill jetzt , alle Kräfte zusammenzufassen und der Rechten
den entscheidenden Schlag zu oersetzen . Das kleine Oester -
reich hat ein Beispiel dafür gegeben , was die Kraft der geeinigten
Arbetterschaft vermag . — Die überfüllte öffentliche Der -

sammlung im Schultheiß tz�asenheide sollte gleich zu Anfang
durch Kommunisten gesprengt werden . Der Bersammlungsleitung
war vorher Mitteilung gemacht worden , daß die Kommunisten unter
allen Umständen , koste es , was es wolle , eine geordnet « Durchfüh -
rung der Bttfammlung nicht dulden würden . Gleich nach Eröffnung ,
Genosse A u s h ä u s e r hatte kaum zwei Sätze gesprochen , setzte «in «

planmäßige Störung ein . Unsere Ordner räumten in schärfster
Weis « aus . Genosse Harnisch als Versammlungsleiter mochte die

zahlreich anwesenden Kommunisten darauf aufmerksam , daß gegen
Lumpen nur mit Gewalt vorgegangen werden könne . Ein wider -

licher Zwischenfall ereignete sich in der Diskussion . Einem Redner
der Kommunisten war trotz der angesetzten zehn Minuten Redezeit
die Redezeit bis auf 37 Minuten verlängert worden . Da er auch
nach dieser Zeit immer weitersprach , wurde er abgeführt . Das

war das Signal für die Kommunisten , um unsere Versammlung end -

güttrg zu sprengen , aber auch das mißlang . Genosse Aufhäuser
konnte seine Rede ebenso wie Genosse Renner zu End « führen . —

Die übrigen b. ' iden Versammlungen in Neukölln verliefen voll -

ständig ruhig .
Auch die anderen Versammlungen waren von Zuversicht und

Siegeswillen erfüllt und legten beredtes Zeugnis ab von der un -

gebrochenen Kraft unserer Partei .

Achtung , Laubenkolonisten !
Die Deputation für das Siedlungs - und Woh -

nungswesen hat beschlossen , den Pachtprei « für Kleingärten

von 9,49 auf 9,29 pro Punkt herabzusetzen . Ein An -

trag der Sozialdemokraten , den Pachtpreis auf 9,13 festzusetzen ,
wurde mit einer Stimme Mehrheit aboelehnr . Gegen den An »

trag der Sozialdemokraten stimmten neben anderen bür¬

gerlichen Vertretern auch die Vertreter vom Zentrum und

Demokraten . Ein kommunistischer Vertreter hat an der b«.

treff - nden Sitzung , die sich auch mit den Richtlinien für die Hau » -

zinssteuerhypothekcn beschäftigte , nicht teilgenommen .

Das Faust recht des Schupo - Obenvechkmsislers . Unsere Mit -

teilung ( in der heutigen Morgenausgabe Nr . 296 ) über «inen Ober ,

Wachtmeister der Schutzpolizeiinspektion Charlotten -

burg „ her einen Uptermachtmeister durch «inen Fausthigfc ins ge -

ficht mißhandelte , enthält einen sinnentstellenden Druckfehler .
Nicht gegen den „ Kläger " ( wie in Nr . 296 stand ) , sondern gegen den
Schläger verlangten wir neben einem Disziplinarverfahren mit
Entlassung noch «inen Strafantrag des Schutzpolizei -
kommandos , damit er auch vom Gerickt die gsbübrende Strafe
erhalten kann .

Verhaftung einer zwölftöpfigen Eindrechervan . -
Eine zwölfköpfig « Einbrecherbande , die in Hamburg „arbeitete "

und ihre Beute in Berlin absetzte , wurde von der Hamburger Kri -
minalpolizei unschädlich gemacht . S>« betrieb gewerbsmäßig den
Wohnung s - und Geschäftseinbruch . An ihrer Spitze
stand «in gewisser Benz . Dieser erschien in Berlin und stieg in
einem Prioathotel in der Friedrichstadt ab , um jedesmal neue Beute
zu verkaufen . Diese bracht « er zunächst bei zwei Geschwistern G. ,
Arbeiterinnen aus der Müllerstraße , unter . Eine dieser beiden war
ihm durch einen Zufall in die Hände gefallen . Sie wußte um sein
Treiben , auch , daß das bei ihr untergebrachte Gut gestohlen war ,
wagt « ober keine Anzeige , weil er sie wiederholt mit Erschießen
bedrohte , wenn sie nicht tu «, was er wolle . So war das Mädchen
auch gezwungen , den Hehlern , die von Benz kauften , nach dessen An -
Weisung alles auszuhändigen . Als die Beamten der Streife B. I.
dieses Versteck ermittelten , fanden sie noch eine Anzahl echter
Perser Teppiche aus Hamburg . Ander « wurden in der Eis -
lebener und Kantstraße bei Händlern , die mit Benz in Verbindung
standen , entdeckt und beschlagnahmt , weitere in mehreren Privat -
Wohnungen , deren Inhaber die Sachen aus dritter Hand gntakäubia
gekauft hatten .

Prügel für deutfchnationalc Plakate .
Gestern nachmittag wurde nach dem Bericht einer Korrespondenz

«in Schlosser August Schamott , der zu der deutschnationalen
Arbeiterschaft der Siemenswerke gehört , schwer mißhandelt und
beraubt , als er nach 5 ) 4 Uhr vom Bahnhof Iungfernheide nach dem
Kabelwerk Gartenfelde zu ging . Schon am Bahnhof fielen rhm nach
seiner Angabe einig « Gestalten auf , die auf ihn den Eindruck machten ,
als ob sie etwas gegen ihn planten . In der Nähe der Erholungs -
stätten traten drei Mimner an ihn heran und verlangten die Heraus -
gäbe der „Liste der deutschnationalen Arbeiter " . Als er rhnen er¬
klärte , daß er keine Liste befitze , fielen sie über ihn her , schlugen .
stießen und würgten ihn und entkleideten ihn bis auf HemS » und
Unterhose , wahrscheinlich weil sie die Liste in den Kleidungsstücken
vermuteten . Endlich bedrohten sie den Ueberfallewm mit Aufhängen ,
ließen ihn dann aber laufen .

Wie uns von privater Seite mitgeteill wind , ist der Borfall
darauf zurückzuführen , daß Schamott sich seit längerer Zert rn dem

Laubengelöndc der Siemensstadt durch Ankleben deut ' chnationoler

Zettel unliebsam bemerkbar gemacht hott «. Die Laubenbcfitzer hatten
sich das Bekleben ihrer Lauben und Zäune ernstlich verbeten . Es

ist möglich , daß dieses Treiben die unsanft « Abwrhr veranlaßt hat .

Unserer heutigen Abendausgabe liegt eine Extraausgabe
des . Dorwärts " bei , die auf den Straßen gratis verteilt wird .

vi « WahlhUfe der Arbeitersamariter . Die Liste der Wahllokale
ist noch durch folgende Adresse für Lichtenberg zu ergänzen : Gast -
Wirtschaft Max Nothrosf , Rigaer Straße 93 . Telephon
Königstadt 834 .

Der rehabiliNerte Amts - und Gemeindevorsteher . Gegen den

Gemeinde - und Amtsvorsteher Genossen Weese m K a p u t h
waren von rechtsstehender Seite schwer « Vorwürfe erhoben worden .

so daß Weese seinerzeit seines Amtes enthoben wurde . Das

Disziplinarverfahren in Potsdam Hot die völlig «

Schuldlosigkeit des Amtsvorstehers ergeben .
Sämtlich « Vorwürfe entbehren aber auch jeder Grundloge . Weese

ist gestern wieder feierlich in fein Amt eingeführt
worden .

lieber . Erziehung zu « fiunfloetffSnbnls * spricht am Montag . S. Rai ,
abends S Uhr . Schriftsteller Gerbart S - ger im Rahmen des Jugendpflege .
5wrluS Friedrichshain . Der Vortrag findet wie immer im Jugendheim ,
Tilsiter S- r . 4/S . statt . Eintritt 10 Ps.

Die Grubenkatastrophe in westvirginien . Aus der verschütteten
Grube in Benwood in Weswirginien siird bis jetzt 89 Leichen

geborgen worden . Man vermißt noch 34 Arbeiter .

Jede Hoffnung , irgend jemanden noch lebend anzutreffen , mußte

aufgegeben werden , da dir Grube mit Wasser gefüllt ist .

Gr »ß - öerliaer parleiaachrichten .
� SSSÄlSS ? '

«Diiimer, 10. Abt. fllensburger Str . S bei Trllmvrr . 11. Abt Levetzow- Ecke
Iagowstr . bei 12 Abt. Wicleflstr . 17 bei Schmidt . 13. Abi. Birken . Ecke
Wilhelmshavener Str bei Lieb >6).

8. Abt . Der Dsrliand und di- Wahlkvmmisflon treffen sich heute , Sonnabend ,
abend - (>■/, Uhr, hei Rickeri , Steinmezstr . (ia. _ . , , . . . .

9. «it . Sonntag , den t. Mai , 7 Uhr. Treffpunkt der Wahlhelser bei HUbner.
Wilsnacker Str . 34 . _ _

29. «it . Alle «enoffen treffe » sich Sonntag srüh 7 Uhr bei Burg . Prenzlauer -
alle « 139. . �42. «it . Da « Wahllokal befindet sich bei Höh»- . B- ramannftr . «9.

44. «bt . Heute , abends 3 Uhr. bei Eiffcrt . OranienNr . 19«. w chtige Sihung ber
B- zirksillhrer . Materialausgabe 37. Stadtbezirk : Admiralftr . 12. Treffpunkt
heute , abend «, »ui sslugblattoerbreiwng .

73. «bt . Schm- rgenb - rf . Sämtliche «enoflen treffen sich Sonntag morgen , 7>/ , Uhr
im Restaurant Bahr , Breiteftr . Zä. . . .

77, « M. Schiinebera . Heute abend S' / , Uhr B- rs - mmlung p » Wahlhelfer in »en
B- zirkelokalen . Um 8' /» Uhr FunNionSrv - rtammIung Set Will , Martin - Luther -

78. «bt�Schöorierg. Heute Flugblattverdreitung . Treffpunkt s Uhr bei König.
Prinz - Seorg - Straße . Sa « ffeurigstr .

83. «bt . Lichtrrtelde . All - noch nicht eingeteilten Mriglleber haben sich von TV, Uhr
an im Wahlburrau bei Luandt , Mollkestr . 31. zur Wahlarbeit einzufinden .

Theater der Woche
Vom 4. btS 1». Mai 1921 .

Bollsbiihn «: 4. bis 12. Basantasena . Opernha »»: 4. und 7. Hoffmanns
Zählungen , Z. Dioletto , «. Boheme . 3. Tosco , 9. Simphoniei - nz - rt . 19. Tr- . .
badour , Götterdämmerung . 12. Figaros Hochzeit . — Kroll - vper : 4. Madame
Butterfly . 5. und 10. Susannes Geheimnis und Gianni Schicchi , 8. und 3.
Mona Lisa. 7. Rigoletto , 9. und 12. Waffenschmied . 11. Barbier von Sevilla . —
Schaufplelhitus : 4. , 3. und 12. Pier Gnr. t . ä. und 11. Posienadend Alt . Berlin ,
0. Condida . 7. . «triemhilds Roche. 9. Oel Lärni um nichts . 10. Lmnpaei
Bagabundus . — Schiller . Theater : 4. , 6. , 8. und 10. König Nicola . 5. Nathan
der Weife . 7. Minna von Barnhelm . 9. Wilhelm Tcll . 11. Faust . 12. Nora .
Deutsche » Theater : S. und 12. Der lebend « Leichnam . S. . 9. und 10. Paraeelfus ,
Er ist an allem schuld. 7. und 11. Faust (1. Teils . 3. Der G- as von Ehardais .
«ammcrfptele : 3. , 3. und 12. Wetterleuchten . «. , 7. , 9. , 19. und 11. Komödie
der Wort «. Lelflng . Zheater : 4. bis 9. Kolportage , ab 10. Der G' wilfenswurm .
Theater i. d. Koaiag - äh «, Str - he: Sa ist es ! - Ist es so? Deutsche , vpee ».
hau «: 4. Alba . S. Die Meistersinger von Nürnberg . K. Hoffmanns Erzäh .
lungen 7. Boheme . 3. Der fliegende Holländer . 9. Ein Maskenball . 10.
Tosca 11. Lohengrin . 12. Die Iauberflötc . »e . Schauspielhau «: Gasparon «.
Gr. valkopee i « Tb. »«» S- steu »: 4. Lohengrin . 3. Der Wildschllii . 9. ,
11 La Trauiato . 7. Der Troubadour . 8. Tristan u. Isolde . 9. Di« lustigen
Weiber 10 Ein Maskenball . 12. Boris Godunom . »euaiffanee - Zheat «:
4. . n 7. bis 11. Die tote Stadt . 3. Anarchie im Sillian .
Die Zribi »«: Der Neiherbursch . Deutsche » Künstlerth . : 4. bi » 9. Ein «
florentinlsche Tragödie . Baritd . Cine musikalisch , Kur . Ab 19.
Kolportage . Ksmäbieuhau »: Filmvorfllhrunaen . Berliner Theater : Onkel
Rastopfchil . Theater i » der Kommandanten str: Da » Radiomädel . grlebrtch -
Dilbelmstätssche » Theater : IunggeseileU . Dämmerung . Komisch « Oper : Di «
tanzend « Prinz - Mn. Lustlpielha »»: Der scharf - Löwe. M- tr - pol - Theche - ,
Karneval irr Liebe. Reue » Överettenth . : Di« vertagte Nacht. Thalia - TH- ater !
Irosauita . Th- ater » « »oleudorfplag : Di - Perlen der Kleopatra . Theater

. - - - - - - -z>«r Störenfried , «leine » llheatee : Eine galant « Nacht .
_ _ ;i Vorits - Borftelluna . Apfe - Theater , Familie Raffke . Kafiu ».

i, Pummel » Martha . Z- rti »«, Th- ater : Crdpe OtatatiU .
abenteuer . Der Herr mit der grstnan «oaivatte . Wotans Abschieb .
topei «: Liebcs - R- igen . Tb. i » «bmiralspalaft : Drunter und drllber .
Theater : Di« Abenteuerin .

Nachmittagsvorstellungen . DslI »dShne : 4. Baier und Sshn .
II Eine Abrechnung . Der Heiratsantrag . Kroll - Oper : 4. und 11. Dr. Claus .
Sckiler . Th- atcr : 11. Peer Gpnt . D- utfche » Theater : 4. und II «It -
Seidelberg . »aunperspiele : 4. und 11. Der zerbrochene Krug . Lessiug . Iheater :
Da « ihr wollt . Deutsch «, Kö»stl «rth . : D«r Biberv «! , . « " lmer The- tc - i
4, Zip? Troubadour . Zipst - Thoettk - 1 Jugend . U, Max und Mor,, .

« W



OeweMhatwbswegung
Partei und Hewerkfthosten .

Das vi «lumstrittene Wort des verstorbenen Gewerkschaftz -

�uhrerz Genossen BSmelburg auf dein Stuttgarter Gewert -

schaftskongreß : „ Partei und Gcwerkschosten sind eins ,

das Bömeüiurg auf dem Kölner tSewertschaftskongreh kurz er -

läutert « und unterstrich , ist richtig und gilt auch heut « noch für jeden ,

der sich nicht an den Buchstabe » , sondern an den Sinn dieses

Wortes hält . Die freien , im A D G B. , im A f A » B u n d und im

ADA . vereinigten Arbeiter - , Angestellten , und Peamtengewerk .

schoften , die im Internationalen G e w « r t f ch o s t s b u n d

ihre intcrnotionote gnteressennertretung erblicken , sind für sich in

religiöser wie pqrteipolinschcr Beziehung neutral . Aber doch nur in

bedingten « Sinn « . Sie sind s o z i a l i st i s ch. Daraus mach « sie

nicht nur dein Hehl , sondern sie sind stolz darauf , weil darin ihr

Borzug vor den übrigen Gewerkschoftsrichtungen besteht , die sich m

„gottgewollten " , mostaugewolltcn oder gar unternehmergewvllten
Abhüngigkeiten befinden .

Die freien Gewerkschaften sind stolz auf ihr « materiell «

Unabhängigkeit , stolz auf ihre ideelle Abhängigkeit

vom Sozialismus , vom Marxismus . In dieser Abhängigkeit
sind sie allerdings mit der Bereinigten Sozialdemokratische »
Partei verbunden . Der Soziolisniu » ist kein Wolkengebilde , für

das man sich in träumerischer Schwärmerei begeistern nnd es im

übrigen feinen Gang ziehen lassen kann . Der Sozialismus bedarf

zu seiner Realisierung der emsigen Zusammenarbeit aller

seiner Anhängor . allüberall , vom häuslichen Alltagslebne beginnend ,

auf dem Arbeitsplatz , bis zum öffentlichen Leben . Nach langem

Tasten und Suchen hat sich in der deutschen sozialistischen Bewegung
ein « gewiss « Arbeltsteilung zwischen Partei und Gewert

schoften herausgebildet zur Verfechtung unserer politischen und unserer

gewerkschaftlichen Interessen . Nun läßt sich wohl im Tageskampf
eine gewiss « Grenze zwischen diesen beiden Interessengebieten ziehen ,

nicht aber in der Gesamtbewegung , chier fließen di : Grenzen
inemonder . Dieser Tatsache ist denn auch in der politischen sozia¬

listischen Organisation der Gewerkschaftsmitglieder von feher Rechnung

getragen worden . Di « namhaften Oewertschastsführer
standen zugleich an hervorragender Stelle der P a r t e i und sind auch

heute noch in großer Zahl die parlamentarischen Vertreter der sozial -

demokratischen Partei .

Al » Bömelburg auf dem Kölner Gewerkschaftskongreß feinen

Ausfpmch in Köln interpretiert «, erklärt » er :

„ Wir unter uns brauchen nicht die Furcht zu haben , daß einmal

Differenzen zwischen den beiden Teilen der Arbeiterbewegung «nt -

stehe . ! , könnten ( 5s können kleine Meinungsverschiedenheiten sein ,
wie sie sich ja auch im letzten Teil unserer Verhandlungen gezeigt
haben . Aber Uneinigkeit in der allgemeinen Arbeiterbewegung� die
gibt » nicht , di « kanns nicht geben , einmal weil die übergroße Masse
der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter die Uederzeugung hat ,
daß das arbeitende Aoik vom Druck des Kapitalismus niemals de -
freit wird , solange nicht das Prioatkapital in Kollektivtapital um -
gewandelt ist , und andererseits gibt es auch immer noch genug Fak -
toren , die uns nroner von neuem zur Einigtest treiben . . . .
Einigkeit muß unsere Parole sein . "

Bömelburg konnte so sprechen nachdem jahrzehntelang in di «

Köpfe der Mafien d- e Wahrheit eingehämmert worden war : Einig ,
keit niacht stark ! Er durfte so sprechen , weil er gleich uns kein «

Ahnung davon haben konnte , daß uns einmal «in so katastrophaler
Kulturrückschlag treffen würde , wie wir ihn in dem scheußlichen
Weltkrieg erlebt haben . Wer da nicht fest auf dem Boden
de « Sozialismus stand , mußte ins Wank « , kommen . Obendrein hat
der Sriegszusammenbruch Kräfte entfesselt , die vordem zeitlebens ge -
dund - sn waren und in dumpfer Resignation dahinlebten . Sie all «

strebten nach der Revolution mst einem Schlag « zum Licht ,
ernteten manches , das sie nicht mit gesät hatten , achteten « S für
nichts und wollten über Nacht verwirklicht sehen , was erst erstrebt
und gi . neinsom erkämpft werden muß . Di « himmelstürmenden Illu -
sion n führten zur Enttäuschung , wid nur bei einem verhältnismäßig
geringen Teil zur Ernüchterung und Erkenntnis .

Moskau mit seinen Potemkinschen Freiheitsdörfern hat die Eni -
täuschten und Unwifienden für seine Zwecke «ingesangen , und die
Eimgkcst nach der linken Seite ist einstweilen dahin . Der Schaden ,
der der Gesamtbewegung der deutschen Arbeitnehmerschaft daraus
erwuchs , ist unermeßlich . Dennoch muß es oerwundsn werden . Auf
der rechten Seit « aber , in den Kreisen gZwertschaftlich organisierter
Kopfarbeiter , führt di « Ungeduld in Berbindung mit mangelnder
Kenntnis des Sozialismus , vielleicht auch unbefriedigt « persönlich «
Eitelkeit dazu , dem Zuge unserer Zeit folgend einen eigenen Laden
aufzumachen , wie die letzten Unentwegten . Der Begriff der Einig -
keit ist so alt , daß man « s einmal umgekehrt versucht , ihn auf den
Kopf stellt und triumphierend verkündet : . Uneinigkeit macht stark ! "

Mit der „ Deutschen Arbeitnehmerpartei " haben
wir uns bisher nicht mehr al » unbedingt notwendig beschäftigt und
werden ihrer Bedeutung entsprechend auch künfstg dabei bleiben .
Wir erwähnen sie nur als symtomotisches Beispiel für die Verwirrung
der Gcister durch die Unrast unserre Tage , für die Unklarheit , ober
auch die Schädlichkeit , die solche Splitter für das groß « Ganz « be -
deuten . Denn morgen bei der Wahl kommt es auf jede
Stimm « für uns an , auf jede Stimm « für den Marxis -
m u s , gegen die ganzen Trupps seiner Feinde .

Partei und Gewerkschaften sind eins , sind eines Geistes . Das
müssen unsere Eewerkschaftsgenossen , Arbeiter , Angestellte und Be -
amte morgen bekunden , Indem sie all « wankenden und schwankenden
Ekemevl « innerhalb ihres Bekanntenkreises mit an die Wahlurne
heranbringen —

für die Liste der VSPS . !

Der Textilarbeilerstrev in Sachsen ist nach dreiwöchiger
Dauer erfolgreich beendet worden . In 17 stündiger Verhandlung

zwischen den Vertretern des Arbeitgeberverbandes und der Arbeit -

nehmer sind den TexMarbestern im Gebiete Krimmitschau , Werdau

und Zwickau 10 Prozent Lohnerhöhung zugestanden worden . Die

Arbeit wird am Sonnabend wieder aufgenommen .

Die aussperreudea Vaulöwen in Bayern scheinen mit ihrer

gestern begonnenen Aussperrungsaktion üble Erfahrungen gemacht

zu haben . Sie verjuchen jetzt auf andere Weil « zum Ziel zu kommen .

Sie gehen auf den Dummenfang und behaupten , „ daß der größte

Teil der Arbeiter des Baugewerbes einer Verlängerung der Arbeits -

zeit durchaus nicht ablehnend gegenüberstehe . Allem Anschein nach

entspreche die cherHeiführunq des Kampfe » nicht dem MehrheÄswLleu
der Bauarbeiterschaft , sondern sei auf das Drängen einer Minderheit
zurückzuführen , die damit zweifellos politische Ziele verfotgt . "

Den Zahn werden die Bauarbeiter den Herren schon ziehen .
Banrohrlegv - . D- r Zarifv - rtra ». giUlig ab 23. «. 192», abg , schlössen zwischen

der Arlieilsgemeinfchast der Zentraiheizunns - Industrie usw. und dem Deutschen
Meiallarbciter - Berdand , ist Im Berbandshause des Deutschen Metallarbeiter -
Perbande » beim goll . Ttrpttz Hiuflich erhältlich , ab » —7 Uhr im Limmer 1

Die Ort - oerwaltuug .

»rtnr S«ter »»»!
i Schitowati . Lorales

Berantwortlich für Politik : krast Rente » I Wirtschaft :
Gcwerrschcstsbemeguna : firiede . Shtor »! Feuilleton : Dr. Zahn .

und Sonstiaea : Fritz »arstäbt : Anjeigen : rh . SloSe : sämtlich in Berlin .
Berlafl : Porwart, . Prriaz ©. m. b. S. . Sirlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlahoanftalt Paul Sinz « u. Berlin SB . 68. , Lindenstrah « 3.

Wählt VSPD . !
Das Kreuz an die richtige Stelle !

Unsere Abbildungen zeigen die sech » » berste » Felder der Stimmzettel für Berlin . Potsdam l » od Potsdam II . va es

» och wehr Parteien gib «, die sich om die Gunst der Wähler bewerben , sind die vollständige « Zettel entsprechend länger .

Sozialdemokratische Wähler brauchen ober nur in die oberste Reihe z « sehen . Sie finden dort ihre Porirl und

machen ihr Srenz dort , wo « » in unserem Musler vorgedruckt ist .

Berlin .

Vereinigte Sozialdemottatische
Partei Sevischlands

Crispien
; . Jeimann

Bohm - Schuch
Aushäuser

Mrtschastspattet des

deutschen NittelfiaodeS

/ \
: r

Deutsche demoleatische Partei

ü

Veutschfoziale Partei

v. . . . /

Äste der Kommunisten

w

Sänßerbund

' i

Potsdam II ( Teltow - Beeskow ) .

Segnerische Partei

r \
kJ

Gegnerische Partei

O

Vereinigte Sozialdemottatische
Partei VeuischlandS

Zubeil
Bernstein

\ " T" r Künstler
Ryneck

Gegnerische pattei

Gegnerische Partei

r \

K. J
' ü

Gegnerische Partei

K. J

Potsdam I ( Niederbarnim ) .

Gegnerische Partei
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Gegnerische Partei

Gegnerische pattei
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Gegnerische pattei

•••• ••••
/ \
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Vereinigte Sozialdemottatische
Pattei VeuischlandS

ST \ Wissel !

i ***} Breitscheid
Such ac j

Gegnerische Partei

\ *)

W « m Wimm M « krieg. « !
WM -

« Wlsme - s «
ble » e » e « »
«0» Is »»»ett ? >»�ua>>»l
U»ä
»»»! , >»uae »wtl »l »iedu »g,
odu » d«» Uur paiO » >u
r . i »cb»n. rniUds raelacs
Hsartihiilt *». . App»r *i «i
Jod »» vtrtlrtl » odor »»»•
bltlcnta U» »r orkrdt Wlodei

o . t. oin natdiL Auss » hm
Separate » Sprtchiirantr .

W>> ff Hnsfolhotltltl. Ii .

Hosen Hosen
jeder Art Keulen Sie am hesten und
Dilligsten in d Mflnchen - Qladbechei

Hosen - Zentrale .
Herren - und Knaben - AhsCk * .
Hoocntrllgcr , Stutzen sehr prelsw

Wcdejililsiüiiilj !« ta - Ieotrsle
RQxeaer Str . 20 ( nahe Qesundhr . )
Bleuer Laden — FahrKCldvcrgiitK .

Das Beste - das Billigste !
üirreMDzDn 48. - 38 - 32. - 19. -
KoabeoaizQse 19. - 18 - 12 - 9 -
«0180 . 18 - 15. - 12 - 9 - 3.
ülle Warm spoftiilligl — BinmaBiwahll

hahrtverjülung .
Vormittags jeder Kunde ein Geschenk

ePrflflOr BranneastraBe Sl ,
. rraycr , 3 Min. V. Bhl. Gesundbr

Schalbreuer , Kantholz
FuBböden . Sabin » , LaHan ,
Oachpappn , Znman « Tnnr

empfiehlt »u billigsten Tagespreisen

Joseph Riedel
NuühoU - u . Baumaleriallen - Handlg .

RoachostraQo S4
Telephon : MoritzpUt »

Besucher verlangen sofort beim Messeamt

die VergUnstigungskarie 1»

gegen Voreinsendung von 1 Qoldmark

Alle Artibel » um „ ,

Selbstrasieren
In voriilgl . Qualität u. groll . Auswahl Potsdamer Str . 122

Hecht Ä ,
Zlgarren . ZIgarcllen .

Tabak billig

Llndenstr . 81

berliner Elektriker "

LJ Genossenschaft
angesM . dem Verb, sotialer Baubetriebe

Berlin N24 . ElsäsaerStr . SÖ�S
- Fernspredier : Norden lt9S —

Herstellung elektr . Udit - , Kraft -
und Signalanlagen ■Verkauf aller
• • elektrisdier Bedarfsartikel • •

Ausführung sämtl . Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit

Möbellüller «
Berlin Aicseader »«r . 2> Id. Sj«. i »)

Speisezimmer , Herreuzimnier
Wohn , und Schlafzimmer , sowie
BUsztiipSbtl ah Pabrtk zu billigst , Preis .

Metall betten
Stehlmatrefx - Kinderbetten dir an Prl ».
Kat . 30A frei . Elsenm «beltedr . Suhl Thür .

KiNiMW 1924
Ein Buch für unsere Jungen

und Mädel

Mit reichem Bilberlchntuck
versehen » Äolenbcticucn .
ttjUhiunaen — auch de.
lehrenden JnhaUll , Ichllne
«»dichte machen bat Buch
zu einem Immer wieder
gern tn die Hand geiwm -

nienen «eschen !

p c « i d m a r t

Zu heben bei allen Zeitungsspediteuren
und tu de»

VoewtolP - Brackerel , Undcaetr . s
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